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o Des Guten nicht gar zrr viel.
Während eine praktische Reform der Alters - und

Invalidenversicherung , welche dieses soziale Werk in
der Bevölkerung wirklich populär machen würde, un¬
liebsam ans sich warten läßt , werden dafür Verord¬
nungen bekannt, die minder nötig waren , in manchen
Einzelheiten böses Blut erwecken, und noch mehr den
Charakter der Arbeit vom grünen Tische zeigen , wie
die Alters- und Invalidenversicherung . Zum Teil
sind diese Verordnungen schon zur Einführung be¬
stimmt , zum Teil unterliegen sie noch der Begutachtung,
alle aber einer ziemlich herben Kritik . Es ist doch
in der That nicht notwendig, daß in einem gewissen
Zeitraum ein gewisses Pensum von bureaukratischen
Vorschriften ins Leben gerufen werde , die zum Teil
ganz deutlich das Zeichen an der Stirn tragen , daß,
sie nicht ansgeführt werden. Das nennt der praktische
Mann gewerbliche Chikanen.

Wenn etwas zu kleinlich wird, dann wird es
komisch . Wenn aus einem Bureau bestimmt wird,
die Aktenstücke sollen mit dem und dem Zwirn in
einen Umschlag von der und der Farbe eingeheftet
werden , gut , dagegen läßt sich nichts einwenden.
Aber im praktischen Leben geht eine solche Akten¬
hefterei nicht , da wird die Sache geregelt, wie sie
am bequemsten ist.

Viel besprochen wird die Frage der Verordnung
über den Bäckerei -Arbeitstag , es sollen bekanntlich in
der Woche sieben Arbeitsschichten mit folgenden sieben
Ruhepausen stattfinden, Arbeitsschichten , wie Ruhe¬
pausen von je zwölf Stunden. Dagegen läßt sich an
und für sich gar nichts sagen , aber die Verordnung
ist eine solche, die aus den Betrieb von großen und
kleinen Bäckereien gar keine Rücksicht nimmt.

Am meisten rebellisch gemacht sind die Laden-
inhabcr, welchen die Verordnung bevorsteht , daß sie
an den Wochentagen abends um acht Uhr die Ge¬
schäfte schließen müssen . Wo dieser Schluß angängig
ist , da erfolgt er heute schon ; wo dies nicht möglich
ist , wird auch keine Verordnung vermögen , eine
Aendernng herbeizusühren. Sie wird dann einfach
umgangen werden . Aber wozu das Publikum und
die Geschäftsleute chikanieren , die doch wahrlich nicht
aus Rosen gebettet sind bei der heutigen harten Kon¬
kurrenz . Die Verhältnisse in der Arbeitszeit haben
überall sich ganz leidlich gestaltet, es liegt gar kein
Grund vor, ein soziales Unrecht zu vermuten, wenn
ein Commis in einem Kaufsmannsladen abends um
neun Uhr veranlaßt wird , noch ein paar Häringe zu
verkaufen . Der Drang, Gutes zu thun, ist ja recht
schön, aber wenn er sich auf verkehrtem Gebiet äußert,
dann taugt es nichts, dann wird daraus nur Unheil.

Wir haben ganz gewiß im deutschen Vaterlande
viel zu reformieren, aber es muß doch nicht immer
in der bescheidenen Existenz des Mannes ans dem
Mittelstände sein.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 18. April . Das Haus genehmigte

heute zunächst einen schleunigen Antrag auf Einstellung
eines gegen den Abg. Molkenbuhr (Soz . ) schwebenden
Privatklagverfahrens und begann dann die zweite
Beratung des Gesetzentwurfs betr. Abänderung des
Genossenschafts -Gesetzes . - Abg . Metzner (Ztr .)
beantragt , den Konsum - Vereinen den Branntwein-
Verkauf völlig zu verbieten. Der Antrag wird vom
Staatssekretär v. Bötticher und Rednern aller Par

teien als viel zu weitgehend bezeichnet , und zum
Schluß auch, da Antragsteller sich selbst nicht erhebt,
einstimmig abgelehnt. Artikel 1 der Vorlage stellt zu¬
nächst den Verkauf an Nichtmitglieder durch Konsum-
Vereine unter Strafe . Ausgenommen sein sollen
landwirtschaftliche Konsum -Vereine wesentlich für den
landw . Betrieb . Liberalerseits wird diese Bestimmung be¬
kämpft , konservativerseits befürwortet . — Staatssekretär
v . Bötticher bittet an der Strafvorschrift fest¬
zuhalten, die sich in Württemberg bereits bewährt
habe . Die Bestimmung wird angenommen, ebenso
neue Vorschriften über die Gewinnverteilung und
einige minder wichtige Paragraphen. Alsdann wird
die Weiterberatung bis Montag 1 Uhr vertagt . Auf
der Tagesordnung steht außerdem die Interpellation
der Zentrumspartei wegen der Duellfrage.

* Berlin, 20 . April . Der Reichstag nahm den
Rest der Novelle znm Genossenschaftsgesetz gemäß den
Kommissionsanträgen an . Laut einem Antrag Stumm
tritt die Novelle am 1 . Jan . 1897 in Kraft . Staats¬
sekretär v . Bötticher erklärt sich hierauf bereit,
die Duellinterpellation des Zentrums sofort nach ihrer
Begründung zu beantworten . — Bachem begründet
die Interpellation , hinweisend auf die Erbitterung
der öffentlichen Meinung . Der Reichstag habe sich
in der Besprechung dieser Angelegenheit bisher zurück¬
gehalten in der Hoffnung, daß der Unfug von selbst
aushören werde . Nachdem das Uebel aber um sich
gegriffen habe , so müsse der Reichstag Vorgehen . Ge¬
wisse Kreise glauben, das Recht zu haben , sich über
Gesetz und Moral hinwegzusetzen und diese Ansicht
auch anderen aufzudrängen. Erfreulicher Weise meh¬
ren sich die Stimmen ernster Männer dagegen, so
aus den Kreisen der protestantischen Geistlichen und
der deutschen Adelsgenossenschaft , welch' letztere die
Ehrengerichte verbessern will ; leider werden die schla¬
genden Verbindungen auf den Universitäten bevorzugt.
Redner schließt mit den Worten : Auf dem Berge Si¬
nai ist geboten worden : „ Du sollst nicht töten ! " —
Dr . v . Bötticher: Der Herr Reichskanzler bedauert,
durch Unwohlsein am Erscheinen verhindert zu sein.
Derselbe Lat von den in letzter Zeit wiederholt vor¬
gekommenen Zweikämpfen , welche er mit den Herrn
Interpellanten aufs lebhafteste bedauert, Kenntnis ge¬
nommen . Dafür , daß die Organe der Staatsgewalt,
denen es obliege , strafbare Handlungen nach Mög¬
lichkeit zu verhüten, gegenüber den Zweikämpfen ihre
Schuldigkeit nicht gethcm hätten , fehle es an jedem
Anhalte . (Lachen links und Unruhe.) Er ist in ernste
Erwägungen darüber eingetreten, welche Maßregeln
zu ergreifen sein werden , um eine Sicherung wirk¬
samer als bisher zu erreichen . (Hört ! Hört !) Die
Ergebnisse dieser Erwägung mitzuteilen, ist, da dieselbe
noch nicht abgeschlossen ist, nicht thunlich . — Abg.
Richter (freist Vp . ) : Warum konnten Kotze und
Schräder von der Polizei nicht ebenso beobachtet wer¬
den , wie andere Verdächtige ? Warum konnte man
nicht herausgekommen , wohin der Wagen fuhr ? Bei
den militärischen Ehrengerichten muß die Besserung
einsetzen. Die Duellanten sind die wahren Umstürzler,
wir sind die Staatserhaltenden . Messerstecher haben
dasselbe Recht wie Duellanten . Das allgemeine Rechts¬
bewußtsein des Volkes wird durch solche Vorfälle auf
das Tiefste erschüttert . Wenn wir in das Innere
der Männer sehen könnten , die dem Duellzwana unter¬
worfen sind , so würden wir finden , daß die Abschaf¬
fung dieses Zwanges ihnen allen erwünscht wäre.
(Beifall .) — Abg . Schall (deutschkons.) giebt im Na¬
men der meisten seiner Fraktionsgenossen die Zustim¬
mung zu den Ausführungen Bachems kund . — Bebel
wirst dem Vorredner ein Hin- und Herwackeln zwischen
„ ja " und „ nein" in dieser Frage vor . Erfreulich sei das
klare „ Nein" der Katholiken . Redner hat bisher ge¬
meint , das christliche Rechtsbewußtsein sei nach der
Meinung der Christen auch das natürliche. (Lachen .)
Je mehr die sogenannten höheren Kreise das Selbst¬
vernichtungsgeschäft unter sich abmachen , desto weniger

habe seine Partei dagegen. Aber allgemeine Entrü¬
stung habe sich erhoben, weil jene Edelsten der Nation
sich in Widerspruch setzten mit der von oben gelehrten
Religion . Das Duell ist nichts als eine Rauferei
und ein Duell mit tätlichem Ausgang nichts als ein
Totschlag. Wenn Arbeiter derartiges thun , dann
wird zu den schwersten Strafen geschritten . Es gehört
zum guten Tone , die Vorurteile der Aristokratie in
den bürgerlichen Kreisen nachzuäffen . Wir leben im
Reservelieutenants -Zeitalter. (Heiterkeit.) Der Haupt¬
grund für die Verbreitung der Duelle liegt in der
sicheren Aussicht der Duellanten auf baldige Begna¬
digung. Die Sozialdemokraten werden aus Schritt
und Tritt von der Polizei beobachtet , Kotze und Schrä¬
der haben ungehindert zum Duell fahren können.
Das Haus vertagt sich um 5 .40 abends auf morgen.
Zur Frage - er Aufhebung - er Flößerei auf

- er Ragol - «u - der Cu ? .
Nachdem wir die Denkschrift des Herrn Bauin¬

spektorGugenhan, welche derselbe in Betreff der
Aushebung der Flößerei aus der Nagold und der
Enz verfaßt hat , mitgeteilt haben , dürste es von
besonderem Interesse und angezeigt sein , auch die
Eingabe um Beibehaltung der Flößerei in seitheriger
Weise , welche eine größere Anzahl Interessenten an
die Kgl. Ministerien des Innern und der Finanzen
gerichtet hat , zu veröffentlichen . Dieselbe lautet:

Schon seit 1869 bemüht sich die Handels - und
Gewerbe-Kammer Calw als Vertreterin der Inte¬
ressen der Wasserwerksbesitzer an der Enz und der
Nagold mit ihren Seitenbächen die seit Jahrhunderten
im Betrieb stehende Langholzflößerei auf diesen Wasser¬
straßen zu beseitigen . Es hat sich durch diese fortgesetzte
Agitation die Meinung herausgebildet , daß die Flößerei
in der That ihre Bedeutung verloren habe und als
eine durchaus nicht mehr zeitgemäße Einrichtung zur
Aufhebung reis geworden sei . In sehr dankenswerter
Weise wurden nun in den letzten Jahren umfassende
Erhebungen angestellt, deren Ergebnis in einer ein¬
gehenden Denkschrift niedergelegt ist. Auf dem darin
gesammelten Material fußend , soll eine Revision
beziehungsweise eine Ergänzung der Floßordnung
vom Jahr 1888 vorgenommen werden, welche eine so
wesentliche Einschränkung des Flößereibetriebs bedeuten
würde , daß damit deren Aufhören besiegelt wäre.
Wir würden dies aber für ein schweres Unheil an-
sehen für die 53000 lia Waldungen , weiche eine
namhafte Entwertung erleiden würden durch den Ver¬
lust der billigsten Äbfuhrgelegenheit für ihre Erzeug¬
nisse . Die Denkschrift ist sehr bedauerlicherweise
gerade in dem allerwichtigsten Punkt , in der Berech¬
nung der Frachtdifferenz zwischen Bahn - und Wasser¬
transport sehr wenig glücklich gewesen . Sie berechnet
sie ans 20 ^ zu Gunsten der Flößerei . Wenn das
richtig wäre , dann könnte man allerdings unter Zu¬
grundlegung der im Jahr 1895 verflößten 177 Flöße
mit rund 34000 Fstm. nur eine Frachtersparuis von
6800 in Rechnung ziehen und diese Zahl wäre
allerdings nicht schwerwiegend . Ja es ist wohl anzn-
nehmen , daß , wenn der Vorteil der Flößerei pro
Fstm . nur 20 ^ betragen würde, unsere Floßherrcn,
welche ja dasselbe Interesse an billigen Einkaufspreisen
haben, schon längst in das Lager der Flößereigegner
eingezogen wären . Allein eine auf ganz sachlicher
Grundlage beruhende Berechnung fällt anders aus:
Für die Enz muß die Station Wildbad und für die
Nagold Altensteig als Eisenbahn-Kopfstation zu Grunde
gelegt werden. Ferner muß angenommen werden,
daß sämtliches Holz nach Mannheim kommt und zwar
per Bahn nach Heilbronn und von da zu Wasser
nach Mannheim , es muß also auch das per Bahn
verfrachtete Holz floßgerecht behauen werden. Eine
Wildbader Firma rechnet : Bahnfracht bis Mannheim
pro Festm . 7 60 Fracht per Floß bis Mann-
5 also Ersparnis des Wasserwegs 2
60 Bei der Bahn-Station Altensteig stellt sich



dj§ Rechnung folgendermaßen : Fuhrlohn nach Alten-
stelg Bahnhof durchschnittlich 2 50 floßgerecht' haNen 30 Verladen , Wiege - , Krahnengebühr,

S"- Lagerzins re . 50 Bahnfracht nach Heilbronn 3
l>' 20 ^ , erschwertere Kontrolle , Entlasten in Heilbronn ic.
' 2G Flößen von Heilbronn nach Mannheim 90

l" ' Fracht rc . pro Fstm . zusammen 7 ^ 90 ^Dagegen
- die -Floßfracht durchschnittlich : Beifuhr zur nächsten

- Eittbiudstätte 90 es bleibt sich ganz gleich , ob in
" '

Erzgbnbe oder in der Mohnhardter Wasserstube einge¬
bunden wird , der Flößerlohn beträgt eben nach Mann¬
heim 2 40 floßgerecht hauen 30 Verlust

' durch Lochen 1 zusammen 4 60 Vorteil
" der ' Oblast ab mit mindestens 50 Fracht per Floß
' ' M 'Mannheim zusammen 4 10 somit beträgt

hier die Ersparnis des Wasserweges 3 ^ 80
Dst

^Frachtdifferenz beträgt also unter allen Umständen
pro Fstm . Wenn die in der Versammlung vom

— 4 . b . M . bekannt gewordenen Abänderungen , beziehungs-
äihMe ^ Ergänzungen der Floßordnung ins Leben treten,

lwisb ^Mtß eine namhafte Verteurung der Flößerlöhne
mrstMMndig erfolgen . Es ist geplant , Fahrtage be-
i 'rnMhstngsweise Fahrwochen während der ganzen Floßzeit
n " einzUfiHren , also auch bei normalem und gutem
nulWasDstand , trotzdem hiebei die Belästigung der Werke
t 'iosgst Arschwindet . Man hat es aber wegen so vieler,
ui MllMHerstellnng eines Floßes mitwirkender Factoren
m : durchaus nicht in der Hand , ein solches bis zu einem
ch^ifibestUmten Zeitpunkt fertig zu stellen , und man hat

DäeZm estMsomenig in der Hand , auch bei aller An-
' lnistMgMß ein Floß bis zu einem bestimmten Zeitpunkt
OirKDeWtzorgeschriebenes Ziel zu bringen . Eine Unregel-
- vrtztHÜMt in der Holzbeifuhr durch die Fuhrleute , ein
. lwHyMged'nGewitter und dergleichen kann alle Berech-
. iwMMekMsosort gher den Hausen Wersen. Es wird
1 VlMk UM: zu häufig Vorkommen, sogar wohl die Regel
' " H>i!oÄ?,

" Dß der Floßtag verläuft , ehe das Ziel erreicht
ist unv '

Nie Flößer müssen einen oder gar zwei Tage' " UlüHerstMiben ; da aber von Calw abwärts Floßwochen
^ ägHMKfitid , sogar unter Umständen eine Woche be-
^ schkstigMgslos verbringen . Die Flößer haben dann
rw 'sticht Gilrgenheit , sofort ihre Zeit auszunützen , sondern
mämÜssW tatsächlich herum liegen , denn wo sollen sie
^ LGMfivKdienen ? Jeder , der den Flößereibetrieb
na MsmffMG , daß er kein organisch ineinander greifender
kwzMbtmMUfiius ist , sondern in jedem Augenblick

SMüstgeA - aller Art ausgesetzt ist. Dadurch sind die
äuiFlstzbflillAMigt , höhere Löhne von den Floßherren
ouzü vtVkanMst. Wenn nun noch weitergegangen wird

r ',1ustd" di«n^ löße durch die geplante Beschränkung der
n 'flLchWfirMh ein Minimum ihrer Eigenschaft als beinahe' ^ HöMnlVsSsaTransportmittel fgx Sägware größtenteils

Werden , so erhellt ohne weiteres , daß die
i^ WäßiüdustM von selber auf das Flößen in dem
ölaMWMMi verzichtet , in welchem die Wasserfracht
^ atstlShMM ^die Höhe der Bahnfracht erreicht haben
1 'UMichlMiGoMt dürfte nachgewiesen sein , daß eine
^ liEjuschbäiMAfl der Flößerei deren Beseitigung in der
' M 'WiAllstK >aMchkommt , wie die Werkbesitzer wohl wissen.
uirEöeSvbfi Wse aber mit ihrer Agitation Halt machen,
no -' Mnfl die-' ' Flößerei beseitigt sein wird ? Die Wässerung
ychMffMP 'Thalttsiesen ustd der damit verbundene Wasser-
oi Verlrlfl- Mchöint ja einem Teil von ihnen auch als
N 'niMe ' ! BerkliMmerung der „berechtigten " Interessen,

- no iiAlnM ^ -öi? Lefefrucht . K
sni '.' 'NÜO'E , !! UN I

" I
.. '

^Sprich Ule . Dwas Böses ven einem Menschen, wenn du is'
UiM tzeiiM weHt , und wenn du es auch gewiß weißt, so frage

OllHkchflwÄiiin
'
ÄzLyle ich es?

— — - u l -. . .
'U Auf Hlmwegen.

t ^ nl - >> ' ^ Mmgs -Roman von Alice v. Hahn.
inwA -' . iir 'ch '. (Fortsetzung ).

- fl fl 0 UMch,Msike dir "
, entgegnete sie leise, dann trat

MÜchlMhitzuk laut ausschluchzend auf ihr Lager;
nochieiSpünttüchgiosteß nach , endlich hatte sie Thränen ge-
oooftlndtzu. cil
- I . no iliMesiMildeSiThau entströmten sie ihren Augen und
o .' -oerlieichittsten M gequältes Herz . Er war unschuldig!
. n ^Siä chätteoslhüuiM' Namen des Höchsten gefragt und er
uLhattrussiMÄugefi nicht niedergeschlagen . „ Er ist un-
7onschMdjtzsfiWüMtirn ihre Lippen noch einmal und dann
roilschlisf stenArUhigt ein.
: ? no -MM wW stich noch lange schlaflos auf seinem
si 'ILugeiflMn ^üMihtzr . Er wußte , ohne danach gefragt
o < iWchabtzlstoiMhW T̂eresa die Kunde gekommen. Im
. noh'

öchsteN 'Gmdtzotzvschrocken, daß Bahlke Mutmaßungen
roiHb ^ niseitlistWuttuhatte , beschloß er dennoch , ihm ge-
ro -isMibK züäschMigen . Er hielt es für das beste, die
rn iAUgelsgeuheit - sw wenig wie möglich zu berühren . Er
sniwußts ^ 'ÄüI Dsrvsä nun ' au seine Beteuerung glaubte;
iii - 'fiitiiwüLdefljeMilMie wiederholten Andeutungen Bahlkes
- mrrüMncküstztUg 'Mückweisen . Viel mehr quälte ihn der
4^ . Gedruckstiodaß ?Teresa ihn heute belauscht hatte ; sie
fl -

'
seOst lwqr 'iLitzP - ' harmlos , als daß sie aus die rich-

denn in dem denkwürdigen Sommer 1893 haben sie
es Angesichts des gräßlichen Notstandes unserer
Landwirtschaft fertig gebracht zu verlangen , daß man
unseren verschmachtenden Wiesen die Wässerung ent¬
ziehe zu Gunsten ihrer Werksbetriebe . Der Agitation
gegen die Flößerei wird also wohl diejenige gegen
die Wiesenwässerung folgen . (Fortsetzung folgt . )

Landesnachrichten.
* Alten steig, 22 . April . Gestern früh wurde

im Staatswald Buhler von einem Stuttgarter Herrn
der erste Auerhahn geschossen.

* Altensteig, 22 . April . „ Das Hab ' ich mir
auch etwas anders gedacht !

"
, sagt mancher junge

Mensch jetzt, der nun seine Laufbahn als Lehrling
begonnen hat . Und so wird so ziemlich überall ge¬
sprochen , mag ein Metier ergriffen sein , was da will.
Der Unterschied zwischen dem Leben im Elternhaus
und im Leben der Arbeit ist kein geringer , und die
regelrechte Ausfüllung der ganzen Tageszeit mit be¬
stimmter Arbeit will den Neulingen etwas spanisch
Vorkommen. Hilft aber nichts , gerade die Gewöhnung
an eine emsige, zuverlässige , getreue Arbeit macht den
Wert des ganzen Lebens aus , und nichts ist so ge¬
ringfügig , was nicht selbst gelernt werden müßte.
Im praktischen Leben , mag es sein, wo es will , giebt
es überall Kleinigkeiten , die dem Lehrling doch gar
zu komisch erscheinen . Ja , das denkt er ! Aber wenn
man nun erst beim Militär die peinliche Genauigkeit
sieht , wie um einen Stiefelnagel oder einen Rockknopf
die Welt gleich untergehen soll , was ist dagegen alle
Genauigkeit im Leben der praktischen Arbeit ? Wer
es mit seinem Genius einmal so weit bringt , daß er
andere in Arbeit und Thätigkeit halten kann , schön
für ihn ; aber wer heute nicht alles bis ins Kleinste
gelernt , von der Pike ans gedient hat , der wird später
aus keinen grünen Zweig kommen. Im gewerblichen
Leben wird heute keinem Arbeiter und keinem Ge¬
werbegehilfen mit großen Worten imponiert , nur mit
Kenntnissen , es kann auch Niemand die Leistungen
von anderen beurteilen , der nicht selbst etwas leisten
kann . Vor allem kann aber Niemand befehlen , wer
nicht gehorchen gelernt . Es mag das Gehorchen unter
Umständen für Manchen ein bitter Krauß sein , be¬
sonders , wenn er zu Hause respektlos vor Vater
Mutter austrumpfen konnte : „ Ich will ! "

, aber es
ist heilsam . Eltern sollten sich in solche Lehrlings-
sragen nicht einmischen ; jeder tüchtige Lehrherr weiß,
was sein Zögling im Gewerbe lernen und was er
selbst thun muß . Die Eltern können dies nicht be¬
urteilen , und die Lehrlinge erst recht nicht . Und
wenn ein Lehrherr mit aller Strenge seinen Lehrling'
zur Ordnung nnd Sauberkeit anhält , so ist das ein
Thun , für welches er nicht hoch genug geehrt werden
kann . Ordnung ist die Voraussetzung jeder gedeih¬
lichen Arbeit.

* Lehrverträge. - Gegenwärtig , wo viele junge
Leute ihre Lehrzeit beginnen , mag es zweckdienlich
sein , daran zu erinnern , daß es den Eltern wie den
Lehrherren zu empfehlen ist, den Lehrvertrag schrift¬
lich abzuschließen , da ihnen nur dann die in den
130 und 132 der Gewerbeordnung angegebenen Rechte
gewährleistet sind , als zwangsweise Zurückführung
eines der Lehre entlaufenen Lehrlings oder Gewähr¬

ung einer Entschädigung bei einseitiger Aufhebung des
Lehrvertrages . Besondere Formalitäten sind bei Ab¬
fassung des schriftlichen Lehrvertrags nicht vorgeschrieben
und es bedarf auch keiner behördlichen Beglaubigung
desselben . Der schriftliche Lehrvertrag kann , wenn
nichts Anderes vereinbart worden ist, in den ersten
vier Wochen wieder einseitig aufgehoben werden.

* Durchhausen, 20 . April . Unser sonst so
ruhiges Dorf befindet sich seit heute morgen in nicht
geringer Aufregung . Die Strike der 500 Kaffeever-
leserinnen in Hamburg hat bis hierher ihre Folgen
verbreitet insofern als unsere Pflanzensetzerinnen ihre
Arbeit einstellten . Alljährlich finden nemlich eine
Reihe von Mädchen bei hiesiger Gemeinde Arbeit im
Pflanzensetzen , die Belohnung hiefür ist pro Tag 1 ^
Die Lohnbewegung scheint aber auch diesen bekannt
zu sein und sie forderten eine Erhöhung von 20 ^
Der Gemeinderat war jedoch anderer Meinung.
Hoffnungsfroh und arbeitslustig zog die Schaar diesen
Morgen in den Wald , um die Arbeit zu beginnen.
Das erste war jedoch, daß sie nach dem Erfolg ihrer
Eingabe fragten . Ans den abschlägigen Bescheid hin
zogen alle rasch entschlossen mit ihren Körben und
Hacken wieder nach Hause . Wie im Fluge verbreitete
sich diese Nachricht im Dorfe . Was wird wohl ge¬
schehen ? Wer wird siegen?

* Stuttgart, 21 . April . Wie dem „ Schw.
Mrk .

"
geschrieben wird , wurde Gymnasialvikar Hert-

lein von seiner Vorgesetzten Behörde seines Lehrauf¬
trages am Karlsgymnasium enthoben.

* Gönninge n , 20 . April . Die Deputation der
Samenhändler ist von ihrer Berliner Reise glücklich
wieder zurückgekehrt nnd hat den hiesigen Samen¬
händlern die frohe Hoffnung mitgebracht , daß der
Reichstag nun doch noch für die Lebensinteresseu der
hiesigen Samenhündler ein Einsehen haben werde.

* In Heilbron n sprach am Samstag abend der
Reichstagsabg . Bebel vor einer Volksversammlung von
etwa 1200 Personen . In 2 fl stüudigem Vortrag be¬
handelte er das Wachstum und die Ziele der Sozial¬
demokratie und den Zerfall der bürgerlichen Parteien.
Den Uebergang zum sozialistischen Staat denkt sich
Bebel , nach einem Referat der „ Neckar -Ztg .

"
, folgen¬

dermaßen : Der nächste Krieg werde jedenfalls der
letzte sein ; denn , komme es dazu , dann werde man
Zustände erleben , die kein Volk zum zweiteumale
sehen möge . Nach den ersten Schlachten werde ein Schrei
der Entrüstung und der Verzweiflung durch ganz
Europa gehen ; dann werde der Moment gekommen
sein , wo das Proletariat in Aktion trete und diese
Zustände beseitige . Da werde die Erkenntnis blitz¬
artig sich verbreiten , daß es nicht mehr so fortgehen
könne , und damit werde der Grundpfeiler für eine
neue Gesellschaftsordnung geschaffen sein.

* Biberach, 20 . April . Die Biberacher Frucht-
schranne , die zweitgrößte des Landes , hat im ver¬
flossenen Hülben Jahre eine Krise dnrchgemacht , welche
nunmehr durch ein strasgerichtliches Urteil ihr Ende
erreicht hat . Der erste Bedienstete , Kornmesser Aich,
ein 70jähriger Mann , hatte alter Uebung gemäß die
sämtlichen anfallenden Gebühren , welche bei dem Um¬
fang des Schrannenverkehrs sehr bedeutend sind , ein¬
zukassieren nnd hernach an die Bediensteten gleich¬
mäßig zur Verteilung zu bringen . Schon seit Jahren

tige Vermutung gekommen wäre , — es konnte erst be¬
denklich werden , wenn Bahlke Genaueres darüber er¬
fuhr . Er hatte ohnehin schon Andeutungen gemacht,
als wisse er mehr . „Das muß anders werden . Es
muß wieder ein Stillstand eintreten "

, flüsterte er leise
zu sich selbst. „ Noch den einen großen Konp will
ich zur Ausführung bringen und dann vorläufig alle
neuen Unternehmungen ruhen lassen ; ich muß auf
meiner Hut sein. Am liebsten hinge ich die Geschichte
an den Nagel , aber das geht auch nicht , — ich^kann
doch nicht im Handumdrehen die ganzen Verbindungen
lösen . Wenn nur Teresa über die heutigen Beobach¬
tungen nicht sprechen wollte ! Sie darum bitten , hier
ihr die Binde von den Augen nehmen , — es ist eine
vertrackte Geschichte.

"

Diese unerquicklichen Gedanken ließen Paul erst
viel später die erwünschte Ruhe finden.

Als Teresa am andern Morgen die Augen öffnete,
schien die Sonne schon hell und freundlich ins Zim¬
mer . Leise und vorsichtig schlüpfte sie von ihrem
Bette , um den Gatten nicht zu wecken , der noch fest
schlief.

Während des Ankleidens traten ihr die Vorgänge
des gestrigen Abends wieder klar ins Gedächtnis . Sie
fühlte sich heute recht gedrückt, beschämt, daß sie einen
so schweren Verdacht gegen Paul gehegt , der doch ihr
Gatte war . Auf eine bloße Verdächtigung hin hatte
sie ihm so bitteres Unrecht gethan.

„Nie , nie wieder werde ich bösen Menschen Gehör
geben, " nahm sie sich vor und trat an Pauls Lager,
um , ehe sie das Zimmer verließ , ihm stumme Abbitte

zu leisten ; die vermeintliche Schuld bedrückte ihr Herz
zu schwer. Langsam ließ sie sich aus die Knie nieder
und schaute zärtlich in sein Antlitz.

„ Wie fest er schläft ! " dachte Teresa . „Was er
nur träumen mag ? Er zieht die Brauen so finster zu¬
sammen , gewiß schalt er mich im Traume .

"
„Sei

doch gut , du dummer Peter , ich bin ja hier und will
nun gewiß immer brav sein ! "

Jetzt begann er sich zu regen und drehte sich zur
Seite ; schnell erhob sie sich und trat ein wenig zurück,
um ihn nicht weiter im Schlummer zu stören.

Eben war sie im Begriff , sich ganz zurückzuziehen,
da traf ihr Auge eine Schnur , die seinen Hals um¬
schlang und an deren Enden ein bräünledernes Täsch¬
chen befestigt war , welches nun über den Bettrand
hinabhing ; zugleich bemerkte sie auch ein zusammen-
gesaltetes weißes Blättchen aus dem Bettteppich , eS
mußte soeben als er sich- umgedreht hatte , dem Täschchen
entfallen sein.

Schnell trat sie näher und beugte sich herab ; sie
wollte es wieder in das Täschchen schieben, gewiß war
es ein wichtiges Papier , das er sö wohlgeborgen bei
sich trug.

Als sie es in der Hand hielt , bemerkte ihr da¬
rauf fallender Blick, daß es von einer Damenhand be¬
schrieben war , und-

Entsetzen krampfte ihr Herz zusammen , da las sie
deutlich:

Aus Ihr Drängen hin habe ich die Dienstordre meines
Mannes abgeschrieben und sende sie Ihnen hier . Ich
weiß nicht, welches Interesse Sie daran haben , genau
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NUN vermuteten letztere , daß Aich einen Teil der ein¬
gehenden Beträge widerrechtlich zurückbehalte und als
im Verlaufe eines Streites Hierwegen einer der Benach¬
teiligten , Namens Braun , ihm den Vorwurf des Be¬
trugs ins Gesicht schleuderte , ließ Aich diesen Vor¬
wurf ruhig ans sich sitzen und klagte nicht . Diese
auffallende Thatsache gab Anlaß zur Einleitung einer
Untersuchung, bei der sich denn auch für eine ver¬
hältnismäßig kurze Zeit eine Unterschlagung von ca.
800 Mk . zum Nachteil der Mitangestellten Nachweisen
ließ . Am letzten Donnerstag hat die Strafkammer
den Aich zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Die
durch das hohe Alter des Bestraften bedingte Tragik
dieses Falles wird noch dadurch erhöht, daß man am
Tage der Urteilsfällung den Ankläger (Braun) zu
Grabe trug . Der Bedauernswerte hatte sich im Ver¬
lauf des Verfahrens gegen Aich derart aufgeregt, daß
er den Verstand verlor und bald daraus starb.

* Ulm , 20 . April . Der Jrrenhausflüchtling Julius
Pfeiffer hat sich dem Untersuchungsrichter des Land¬
gerichts Ulm zur Verfügung gestellt . Pfeifer soll eine
Eingabe an den Justizminister gemacht haben , worin
er bittet , daß die Verhandlung gegen ihn in Stutt¬
gart geführt werde.

* (Verschiedenes . ) Während der Mittagspause
versuchte ein Dieb die Kameralamtskasse in Kapsen-
burg zu erbrechen , wurde aber alsbald bemerkt und
konnte von den Beamten und einigen Knechten fest-
genommeu werden. — Am letzten Freitag gelang es
Forstwart Schoch in Sternenfels, ein Wildschwein,
das schon wochenlang in den Revieren Derdingen und
Zaisersweiher gesehen worden war , im Staatswald
zwischen Sternenfels und Füllmenbachcr Hof zu er¬
legen . Das Gewicht desselben betrug 60 üg. Das
Wildschwein hat auf den Feldern großen Schaden
angerichtet.

* In Pforzheim fiel bei der Altstädter Brücke
dem 8jährigen Knaben einer dortigen Hebamme ein Spiel¬
ball in die hochgehende Enz . Der Knabe suchte denselben
wieder zu erhaschen , fiel aber selbst in das Wasser
und sank unter . Der Kutscher eines dortigen Arztes,
ein Familienvater , sprang ohne Besinnen dem Knaben
nach , um ihn zu retten , fand aber selbst seinen Tod.
Der Knabe gab noch Lebenszeichen von sich , als er
ans Land gebracht wurde, starb aber nach kurzer Zeit.
Die Leiche des braven , edelsinnigen Kutschers ist noch
nicht aufgefunden worden.

* Worms, 20 . April . Premierlientenant v . Haas
hat sich heute früh in seiner Wohnung erschossen.
Der Offizier soll schon seit -längerer Zeit an Sckpver-
mut gelitten haben.

* Berlin, 21 . April . Kotze reiste heute früh
mit Familie zu dreiwöchigem Aufenthalt nach dem
Süden ab . — Es verlautet , Generallieutenant Spitz
habe den Abschied erhalten.

* Seit einigen Tagen ist in den Blättern ' von einer
Revision des deutsch - russischen Handelsvertrags die
Rede . Russische Blätter meldeten zuerst , es gebe eine
Reihe nicht ganz strikt festgelegter Punkte , welche
Deutschland' zu seinen Gunsten ausnütze . Gegen diese
„ Umgehungen" laufen Klagen beim russischen Finanz¬
minister ein , namentlich die Landwirte , die Exporteure
und solche Personen , die direkte Beziehungen zu

Deutschland unterhalten , beschweren sich . Im Mar
soll eine Kommission zur Durchsicht des russisch¬
deutschen Vertrags in St . Petersburg zusammentreten
und eine authentische Interpretation der strittigen
Punkte auf diplomatischem Wege herbeigeführt werden.

Ausländisches.
* Wien, 21 . April . Der Ministerrat beschloß

einstimmig , dem Kaiser die Bestätigung der Wahl
Luegers nicht anzuempsehlen . Der Gemeinderat wird
hievon im Lause der Woche verständigt werden.

* Prag, 20 . April . Bei Selz nächst Prag hava¬
rierte ein großer Kettenkahu mit viertausend Sack
Zucker verschiedener Exporteure im Werte von hun¬
derttausend Gulden , der für Hamburg beladen war;
er sank sofort unter.

* Paris, 20 . April . Rochefort erzählt im „Jn-
trausigeant "

, daß die Orleanisten die Absicht haben,
das städtische Chatelet-Theater , das demnächst un Sub¬
missionswege zur Verpachtung gelangt, um eine , jeden
Konkurrenten aus dem Feld schlagende , hohe Summe
zu mieten , um daselbst durch die Aufführung entspre¬
chender Dramen für die royalistische Sache Propaganda
zu machen . Die Orleanisten hätten bereits ein über
reiche Geldmittel verfügendes Konsortium gebildet,
dem es nicht darauf ankäme , mit Schaden zu arbeiten,
die Hauptsache für diese „ theatralischen Verschwörer"
sei es eben , durch die Darstellung von Stücken, in
welchen lediglich die Herrschertugenden der Bourbons
und Orleans verherrlicht werden sollen , auf die Ein¬
bildungskraft des Publikums in nachhaltigerer Weise
zu wirken , als dies durch die Presse oder durch Volks¬
versammlungen möglich sei . Rochefort fordert den
Gemeinderat aus , diesen „ Anschlag " der Orleanisten
zu vereiteln.

* Bordeaux. 20. April . Im benachbarten
Macau wurde die Fischerfamilie Brunet, Mutter,
Tochter und Sohn, vergiftet ausgefunden. Mutter
und Tochter sind bereits gestorben . Da der Fischer
Brunet kürzlich ebenfalls vergiftet wurde, wird ein
Racheakt vermutet.

* Petersburg, 18. April . Fürst Ferdinand kam
heute in Begleitung der Minister Stoilow und Petrow
hier an . Zum Empfang war aus dem Bahnhof eine'
Ehrenkompagnie mit Fahne und Musik . Fürst Ferdi¬
nand , welcher die Uniform eines bulgarischen Generals
mit dem Band des bulgarischen Alexanderordens trug,
ging aus den Großfürsten Wladimir zu und schritt
mit ihm die Front der Ehrenkompagnie ab , welche
die bulgarische Hymne spielte . Dann begrüßte der

-türkische Botschafter Hußni Pascha den Fürsten und
stellte ihm die Mitglieder der Botschaft vor. Der
Fürst sagte , er sei glücklich , daß der freudige Augen¬
blick gekommen sei , in welchem er als slavischer Fürst
die Ehre haben werde , sich der erhabenen Person des
Kaisers, dem Schützer Bulgariens , vorzustellen. Dann
begaben sich der Fürst und der Großfürst Wladimir
zu Wagen in das Winterpalais.

* Aus Belgrad meldet man der „ Köln. Ztg .
" :

Milan sucht seinen Sohn, den König zu bewegen,
alle bisherigen Heiratspläne fallen zu lassen , um sich
mit einer reichen Amerikanerin , die Milan durch Ver¬
mittlung des American Clubs in Paris ausfindig

machte , zu vermählen. Die bevorstehende Amerika-
reise Milans wird hiermit in Verbindung gebracht.* Mafeking (Transvaal) , 21 . April . 1500 bis
2000 Buren mit Kanonen sammelten sich 25 Meilen
von Mafeking, angeblich um die Ausbreitung der
Viehseuchen zu verhindern, thatsächlich weil auf Grund
der britischen Truppenzusammenziehungen in Mafeking
ein neuer Einfall befürchtet wird.

* Madrid, 19 . April . Die Regierung ist ent¬
schlossen , endlich den Antillen eine administrative
Autonomie zu gewähren. Die Einführung der bezüg¬
lichen Reformen wird anfangs Juni aus Puerto Rico,
anfangs Juli auf Cuba erfolgen. Dieser unerwartete
Frontwechsel wird auf den Einfluß der Washingtoner
Regierung zurückgesührt.

* Die „ Times " meldet aus Lissabon: Ein
Fabrikant , der am Samstag zu Wagen seine Fabrik
verließ , wurde samt dem Kutscher durch eine mit
Dynamit und Nägeln gefüllte Bombe in die Luft
gesprengt und zerrissen . Die Polizei fahndet eifrigst
nach den Urhebern des Verbrechens.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart, 20. April . Der Pserdemarkt ist

Heuer nur annähernd so stark befahren, als in früheren
Jahren . Etwa 800 Pferde sind zugeführt. Die
Wahl des Holzgartens als Marktplatz, welche wegen
den Ausstellungsbauten erfolgt ist , war keine glückliche.
Infolge des anhaltenden Regenwetters ist der dortige
ohnehin schlechte Grund und Boden geradezu uner¬
gründlich geworden. Das Geschäft war bisher nicht
besonders lebhaft. Für die Lotterie wurden 20 Pferde
angekauft, sonst enthält sie nur Geldgewinne. Um
die Wagensabrikanten und Sattler einigermaßen schad¬
los zu halten, wurden Prämien an sie ausgeteilt.
S . M . der König besuchte heute auch den Markt.

Vermischtes.
* (Schmeichelhaft .) Landpfarrer : „ Ihr Mann

soll ja gesagt haben, meine Predigten wären immer
so langweilig. " — Bauersfrau : „ Ach , darauf müssen
Sie nichts geben , Herr Pfarrer , der schwatzt blos das
nach , was er von den Andern hört .

"
* (Aus der A l m . ) Bauer : „ Annamarie , Anna-

marie , g
' schwind thu a Wasser unter d ' Milch , es

kommen Touristen , sie singen schon : „ Aus der Alm
da giebt's ka Sünd'

.
"

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Ball Seidenstoffe von 6V Pfge.
bis 18. 6S p . Met. — sowie schwarze , weiße und sarbige Usuus-
dsrA -Ssräs von 60 Pf. bis Mk. 18,6ö p . M . — glatt ge¬
streift, karriert . gemustert, Damaste rc. (ca . 240 versch . Qual. ,und
2000 versch. Farben , Dessin - rc>) , xorto - stsusrkrsi ins Haus.
Muster umgehend.
Seidea -AsSrik H . Kenneöerg (k. n k. Hoff.st Zürich.
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Muster
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ins
Haus.
Größte

Auswahl

V n x k i n
für einen ganzen Anzug zu Mk . 4 .05

E ^ e V 1 s t für einen ganzen Anzug
zu Mk . 5.85 versenden , franko ins Haus

Oettiuger B Cie ., Frankfurt a . M . ,
öpezialität in Damenkleiderstoffen von 28 Psg . an

per Meter.

zu wissen, wann und wo mein Mann sich im Dienste
befindet , doch habe ich die Empfindung , als begehe ich
ein großes Unrecht mit diesen Zeilen . Es ist aber das
letzte Mal , daß es geschieht, auch wenn Sie mir mit
mehr drohen als Sie schon gethan. W . B .

"
Nun war sie fertig, sie wußte genug . Wanda

Bossart hatte ihm also sein verbrecherisches Thun er¬
leichtert. Wie war es aber möglich , daß er diese dazu
zwingen konnte ? Mit einer Gebärde des Eckels ließ sie
das Blatt zur Erde fallen.

Wie erstarrt , als hätte sie das Haupt der Me¬
dusa geschaut , blickte sie stumm zu Boden . Im In¬
nern fühlte sie ein Pochen, ein Drängen , als wolle da
etwas zerspringen. Ihre Kniee wankten , mechanisch
faßte sie nach ihrer Stirn , auf welcher große Schweiß¬
tropfen Perlten.

„ Und ich . lebe noch !
" stöhnte sie . „ O Gott, o

Gott , laß doch das Pochen da drinnen aufhören, es
quält mich . Laß es doch still werdeu in meiner Brust,
so still wie das Grab !

"
Jetzt erwachte Paul . Sich noch schlafumsangen

dehnend fragte er : „Nun , Teresa , schon munter ?"
Langsam wandte sie ihm ihr Gesicht zu . Er er¬

schrak , als er die todesblassen starren Züge erblickte;
die großen dunklen Augen schauten ihn so fremd , fast
unheimlich an.

Ach , war er ihr doch nun fremd , plötzlich fremd
geworden ! „ Den da hast du geliebt ?" fragte es in
ihr . „ Diesen Lügner hast du geliebt ? " hohnlachte es
zurück. Prüfend , als sähe sie ihn zum ersten Mal,
schaute sie ihn eine Weile an . „ Er ist ebenso hübsch,

wie er falsch ist, " dachte sie . Sie fühlte etwas in
sich aufsteigen , eine verdrießliche Empfindung, wie
Ueberdruß und Scham. „ Du bist betrogen," summte
es vor ihren Ohren , „ von diesen heuchlerischen Augen
hast du dich blenden lassen , du bist nun das VZeib
eines Verbrechers !

" Du bist ein Teil von ihm selbst,— nun auch unrein . Du und er , ihr seid nun eins,
du kannst es nicht mehr ungeschehen machen , schon
lange bist du befleckt , und diese Schmach ist nicht
mehr abzuwaschen . Unerträglich ! " schrie es in ihr
aus . Einen Seufzer ausstoßend, der wie ein Schluch¬
zen klang , wandte sie sich ab und schrittt der Thür zu.

Bestürzt , verwundert schaute Paul ihr nach.
„ Was ist das ? " fragte er sich . Das böse Gewissen
ließ ihm keine Ruhe , schnell sprang er von seinem La¬
ger auf, da trat sein Fuß aus etwas Glattes, —- er
blickte hin , und heftig erschreckend , beugte er sich hinab,
um das verhängnisvolle Blättchen aufzuheben.

„ Wie kommt denn das hierher ? " fragte er sich
bestürzt , „ver . . . . Geschichte ! Sie hat sicher den
Zettel gelesen ! Da weiß ich mir freilich ihr auf¬
fallendes Betragen zu deuten .

"
Aergerlich und unschlüssig darüber , wie er sich

diesen unvorhergesehenen Zufällen gegenüber Verhalten
solle , zog er sich an.

Endlich kam er zu dem Entschluß , die ganze An¬
gelegenheit mit Stillschweigen zu übergehen, wenn sie
nicht selber davon anfangen würde. Mochte sie mit
sich allein fertig werden! Warum war sie auch so
neugierig gewesen!

Teresa hatte sich eingeschloffen, den ganzen Tag

blieb sie ' unsichtbar; erst abends, Paul war wieder
sortgefahren, verließ sie das Zimmer und ging hinaus
in den Garten.

Sie sah matt und angegriffen aus , ihre Augen
lagen tief in den Höhlen und blickten todestraurig
vor sich hin ; nm den kleinen bleichen Mund zuckte
es wie von verhaltenem Weh . Es war ihr im Zim¬
mer zu eng geworden, sie wollte nun ganz ruhig wer¬
den , keine Seele sollte erfahren, was mit ihr vor-
gegangen war. Doch auch im Garten wurde sie nicht
ruhiger , zu mächtig faßte sie die Erinnerung . Die
seligen Stunden, die sie , hier verlebt — sie waren
nur ein kurzer Wahn , eiu kurzes Glück, das sie in
diesen schattigen Gängen geträumt hatte.

Um vernünftige Pläne oder Entschlüsse fassen zu
können , dazu war ihr Leid noch zu frisch, ihr Zustand
noch zu krankhaft aufgeregt. Das einzige , was sie aus
dem Chaos ihrer Gedanken fertig herausnehmen konnte,
war die klare Empfindung, daß sie unendlich viel ver¬
loren habe.

Aber waren denn alle Menschen Verbrecher ? O
nicht doch ! Wie eine Erleichterung -überkam es sie ; sie
sah des Inspektors liebes freundliches Gesicht vor sich,
sah die gutmütigen Züge der Jnspektorin und die fri¬
schen rosigen Mädchengesichter ihr freundlich zulücheln,
— ein Thränenstrow übergoß ihre Wangen , und wie
an einen Rettungsanker klammerte sie sich an den Ge¬
danken , zu ihnen zu fliehen , bei ihnen Trost und Hilfe
zu suchen.

( Fortsetzung folgt.)



Spietberg.
Gläubiger -Aufruf

ergeht in der Nachlaßsache des
Johannes Gall , Fuhrmanns dahier

bei Gefahr der Nichtberücksichtigung.
Meldetermin 8 Tage.

Den 22 . April 1896.
LLsl . Anrtsirst «rirr «rt Atteirfteis.

Ass . Bühl.

NöLHenOcrch
Oberamts Calw.

Liegenschafts -Verkauf.
Die zum Nachlaß des

Ulrich Rerrtfchler, Bauers dahier
gehörige , im Ganzen zu 50 325 Mk . angeschlagene Liegenschaft bestehend in:

Einem zweistockigten Wohnhaus mit Scheuern , Stallungen, Wagenremise,
Back- und Kellerhütte, Holz - und Streuschopf mitten im Dorf,

1 Im 07 a 34 NI Gras- und Baumoärten bei diesen Gebäuden,
11 da 54 s. 14 ni Aeckern,

2 da 39 a 36 in Wiesen,
21 Im 03 a 30 m Nadelwaldungen

wird am
Montag den 27 . Aprit ds . As.

nachmittags 2 Uhr
in dem Rathaus zu Röthenbach im ersten öffentlichen Aufstreich zum Verkauf ge¬
bracht werden, derart , daß mit den Gebäulichkeiten , weil neben denselben gelegen,und mit denselben ein Ganzes bildend, ausgeboten werden:

35 8 12 m Gras- und Baumgärten,
10 da 57 8 08 m Aecker,

2 Ü8 06 8 05 m Wiesen,
8 Ii8 17 8 II in Nadelwald

wogegen die übrige Liegenschaft , unter welcher insbesondere 12 Waldparzellen be¬
griffen sind , parzellenweise zum Verkauf gebracht wird.

Die Käufer haben tüchtige Bürg- und Selbstzählerschaft zu leisten.Tein ach , den 17 . April 1896.
KgL Anitsnotariat.

S ch m i d.

Watddorf.

Gläubiger -Aufruf.
NachdemJakoh Friedrich Brezing , Schreiner dahier und seine EhefrauAnna Maria gebor. Bolz , Antrag auf Vermögens - Absonderung gestellt

haben, werden die Gläubiger hiemit aufgefordert, ihre Ansprüche innerhalb8 Tagen anher geltend zu machen und etwaige Beweisdokumente beizuschließen,
andernfalls sie im Auseinandersetzungsverfahren unberücksichtigt bleiben und ihnen
später selbst überlassen werden muß . ihre Ansprüche zu verfolgen.

Den 22 . April 1896.
LLsk . Aintsirst «ritt «rt Atteirfters.

Ass . Bühl.
S S
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Alteirfteis.

Große Ansmahl in

S

S

bei

b . Kaufhaus.
« « » » « » » » » « » « » « » » « » » » » « » » » » »» «

/ bis 2 / T/srtts
finden sofort bauernde Beschäftigung bei

Silberw.-Fabrik.
Auch wird unter günstigen Bedingungen

1 ÄN .ASQ .VVLVLS » ..

Stuttgarter Ausftellungslofe
L 1 Mark

zur Ziehung am 30 . Mai 1806
(Gewinne inr Aukanss -Werte von 7 50 « Mk., 3 SO« M ., 2 50 « M .,2000 Mk. re., sodann 1200 bare Geldgewinnes
empfiehlt _

Altenstcig

Altensteig Stadt.

Stammholz-, Stangeu-
md Bremholz-Berkaus

am Samstag
den 25 . April
d . I . nachm . 2 Uhr
auf hies. Rathaus

aus Stadtwald
Brandhalde
Abt . 1 . 2.

193 St . Lang - und Sägholz mit
71,03 Fm.

293 St . Bau- und Gerüststangen
91 Rm . tann . Prügel (Papierholz ) .

Den 20. April 1896.
Stadtfchnltheitzenamt.

Welker.
Revier Pfalzgrafenweiler.

Reis -Uerkauf.
Freitag den

24 . ds . Mts.
nachmittags 5 Uhr
im Schwanen zu
Kälberbronn aus
Kreuzweg , Eschen¬

rein , Baumberg,
Ebene und Scheidholz der Hut Kälber¬
bronn

163 Rm . buchenes n . 280 Rm.
tannenes Reis

sowie
ca. 2000 Wellen buchener u.
tannener Schlagraum.

Martinsmoos.
Die Gemeinde beabsichtigt für die

Feuerwehr

anzuschaffen.
Lusttragende wollen bemusterte Offerte

unter Angabe des Preises per Stück bis
10 . Mai hieher einreichen.

Schultheitzenamt.
Schlecht.

A l t e n st e i g.
Für die bekannte

nehme ich auch dieses Jahr wieder!
M 'eichgegenstände

aller Art an.

Wcruo Weck.
A l t e n st e i g.

Ein größeres Ouantum

hat zu verkaufen
Christian Mast , Weber.

Lehrergcsailgvereiil
Samstag den 25 . April.

Einzug von Beiträgen zum U . -Ver.' Steinle . Belz.
A l t e n st e i g.

130 bis 140 Zentner

AckerhrnH Oehmd
hat zu verkaufen

Fr . Lenk , z . Schiff.
A l t e n st e i g.

Wegen Erkrankung des seitherigen,
suche ich ein kräftiges

MLdchen
nicht unter 18 Jahren zu sofortigem
Eintritt._ SchwanenwirtM aier.

A l t e n st e i g.
Setze meinen in der Bienengasse ge¬

legenen

Acker
im Meßgehalt von 3 Ar dem Verkauf
aus und können Liebhaber jeden Tag,
einen Kauf mit mir abschließen.

Gottfried Lutz
Hafner.

A l t e n st e i g.
Gesucht wird ein junges

Mädchen
von

Friedrich Welker
Bäcker.

Ebenderselbe hat eine

MetzgereiGurichtung
zu verkaufen.

A l t e n st e i g.
Für die berühmte

Blaubeurer
Bleiche

werden auch dieses Jahr wieder

Dleichgegenstände
aller Art

unter Zusicherung promptester Bedienung,
angenommen bei

Meeri

SchML
°
Notizbücher

Sei_ W . Weker.
8iß äig KMn M Nuss

nur mit dem sichertätlich wirkenden
v . Kobbe 's Heleolin.
Menschen u . Haustiere . In Dosen L 35
Pfq . , 60 Pfg . und 1 Mk . erhältlich bei
Chr . Burghard , Altensteig.
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Zur Saatzeit
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empfehle ich in LV bester keimfähiger Dualität:

SSSSSSSSSSSSSSMSSSSSSSSSSSS

S
S
S
S
S
S
S


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

